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Königin Reklame.
«r lange vemachläfsigtes — nein, das ist zu viel ge-
6■ doch ein lange nicht als voll angesehenes Gebiet

.ännischen Betriebes kommt jetzt zur Anerkennung.
,Msten der Kaufmannschaft von Berlin , eine der an-

«sten Korporationen der Geschäftswelt, haben in ihrer
i Sitzung, ehe sie in die Sommerferien gingen, be-
a, einen Reklame-Ausschuß einzurichten. Sie folgten
t den Anregungen, die schon seit längerer Zeit aus
'eiskreisen an sie ergangen waren.

Reklame sah man früher als etwas Unvornehmes an,
Sache, die sich für den ehrbaren Kaufmann
nicht schickte, die der renommierte Kaufmann

, nijt nötig hatte. Man wußte zwar , daß „Klappern
- ndwerk gehörte", aber man zuckte doch die Achseln

.Marktschreierei", wenn z. B . ein bekanntes (in-
eingegangenes) Geschäft „Hunderttausend neue
Sommerüberzieher" anlundigte , wenn eine
zur Bockzeit geputzte Wagen durch die Straßen

.... ließ, wenn eine Zeitung an den Anschlagsäulen
1 in Häusergiebeln mitteilte, daß sie „die größte Auf-

cdeutschen Zeitungen" hätte, wenn ein Geschäfts-
. nzseitige Inserate in den Zeitungen aufgab,
-Artikel, Rabatt -Tage, Inventur -Ausverkäufe,
ren ankündigte, und was es auf diesem viel-

. . n Gebiete noch gab. Die alten eingeführten Ge-
!sahen in diesem Wesen ärgerlich einen „Auswuchs ",
bet§ wenn es sich um junge, aufstrebende, „skrupel-
Firmen handelte, die — leider Erfolg hatten!

bebt zwar das Geschäft, aber wenn eine
Erfolg zeitigt, so wird sie als unlauter

n. und man schreit nach der Polizei . Im Jahre
i bekamen wir nach vielem Drängen das Reichsgeset

den unlauteren Wettbewerb, das inzwischen noch
I revidiert worden ist. Das Gesetz an sich ist
ns nicht schlecht, denn es existieren in der Tat auf

1 Gebiete der Waren-Anpreisung unangenehme Er-
’ itgm, die schon ans Betrügerische streifen. Aber zu

Zustandekommen hat sehr viel das Gefühl bei-
>. daß Reklame überhaupt eigentlich etwas Un-
Ms sei; man sieht das vor allem an den Prozessen,

fGrund dieses Gesetzes angestrengt werden.
Der Zweck des Handelsverkehrs ist, daß die Ware
Wnkanten ins Publikum kommt. Woher soll aber
Mblikum wissen, daß du etwas zu verkaufen hast,
1 du es ihm nicht sagst? Wer im Hinterhause goldene

»abeizu lagern hat, kann ilabei verhungern . Wer sie
" ’n elegant ausgestattetem «Schaufenster ausle ^t,

_ ^ elektrisch beleuchtet, in den Zeitungen inseriert
vielleicht auch durch Plakate , durch Verteilzettel,

I # e law? Angebot an Kunden bekannt macht, der
Mlm. Das ist nichts Unanständiges , jeder tut es,
gptwj es tun. Unanständig wird die Reklame erst,
I?  Geschäftsmann den Käufer beschwindelt, Talmi

schlechte Werke für bewährte Konstruktionen
;J^ nn  er mit Versprechungen ködert, die er nicht

wer ferner durch Zugabeartiel u. dergl. den
unreeller Weise unterstützt. Es existierte ein-
. der beim Kauf einer Ubr eine . goldene"

Dle Zremdenlegwn.
ung und Aufklärung von Otto Luthe.

Saarbrücken.
“•!Vi

Vorwort,
heute wieder über die französische Frem-

chreibe, so geschieht es nur in der einen Hin-
Jugend zu warnen.

scL ßcnau» daß nur eine Aufklärung über

|jk sachĝ ..^ iwilligentruppe dann möglich ist.
M«». c» Un̂ ^er  Wahrheit entsprechend ßc»
■gL . ^ cÜ̂bertreibung der dortigen Verhält-

iet}'  h "t keinen Wert ; es würde nur das
° wiederum junge Leute vielleicht von

getrieben, sich verleiten lassen, bei der
R emzuireten.

aHe und jeden, die sich für dieses für
0 wichtige Thema interessieren, nicht alle«
E halten, was von aus der Legion

. ^ iählt und geschrieben wird : es ist
»“««« übertrieben . Man wird fragen.

. Einmal deshalb , weil der Er-
' ^ als Held hinstellen will , die

lebtm°cJ)eTI NE . er habe alle möglichen
i - ' . Rnn  aber auch, weil er ganz genau

solchem Falle die Tasche der Zuhörer

ge, h!InJ !Iclne  Arbeit erreicht wird, daß nurbielleichi nur einer, sich zurückhallen läßt,
Unkenntnis der Verhältnisse einen
er  ipäter ein ganzes Leben hin-

Donnrrstag, Sen 23. Juli 1914.
Kette zugab; wer aber oorzog, eine Kette zu kaufen, der
bekam eine „goldene" Uhr zu. Für die Güte der Uhr
wurde auf drei Jahre garantiert : aber nach einem halben
Jahre existierte der Laden schon nicht mehr, und der
Mann war unauffindbar . Das ist natürlich mindestens Unfug.

Dagegen sind eine Menge von Leuten durch zweck¬
mäßige und ganz solide Reklame in kurzer Zeit reich ge¬
worden . Wir kennen alle die Reklameseifen und Toilette-
Artikel, die in der letzten Zeit sülchen Erfolg hatten ; sie
sind nicht schlechter und nickt besser als andere auch, aber
durch Annoncen, Plakate , Reklamebilder usw. sind sie in
aller Munde , und deshalb werden sie gekauft. An jedem
Verkauf ein kleiner Verdienst — das gibt einen Millionen-
Qberschuß. Deutschland ist bewußt und erfolgreich auf
der Bahn oorgegangen, die früher von Amerika, England
und Frankreich beschritlen wurde.

Publizität ist im Geschästsieben alles, die Reklame ist
die Königin des Verkehrs . Der alte Rudolph Hertzog,
der sich sehr auf Reklame oersland, meinte einmal, er sei
nun bekannt genug und halte es nicht mehr nötig. Er
wolle die Jnseratengelder sparen, die ja bei ihm viel auS-
machen. Ein ganzes Jahr lang enthielt er sich jeder
Reklame — als er aber die Bilanz diefes Jahres gesehen
hatte, inserierte er schleunigst ivieder. Der Rückgang war
geradezu erschreckend gewesen!

Es ist ein Zeichen der Zeit, daß die Berliner Ältesten
der Kaufmannschaft sich der Reklame annehmen, und andere
Handelskammern dürften dem Beispiele folgen. Außer
der gesetzlichen und moralischen Seite spielen viele künstle¬
rische und Geschmacksfragen hinein, die auch schon die
Vereine für Heimatschutz, die Verbände der Künstler und
Architekten, die Aufsichtsbehörden beschäftigt haben (man
denke z. B. an die Kilomekerreklame an den Eisenbahnen),
und über die die RLchhti.ckeressierten, die Kaufmannschaft
gutachtlich zu hören nur von Vorteil sein kann.

Öfterrdcb macht ernst!
Kurzfristige Forderungen an Serbien.

In Wien haben in d>>n letzten Tagen sehr ernste Be¬
ratungen stattgefunden. Der Kriegs - sowie der Finanz¬
minister, der Generalstabschef und der Minister des
Auswärtigen haben ihren Urlaub unterbrachen und sich
plötzlich wieder in der Hauptstadt eingefunden. Über das
Ergebnis der Verhandlungen berichtet folgendes Tele¬
gramm:

Wien , 21. Juli . Das Kabinett wird in einer Note an
die serbische Regierung binnen 48 Stunden eine Antwort
darüber verlangen , was dnse gegenüber den großserbtschen
Umtrieben, die das Attentat in Serajewo verursacht haben,
zu tun gedenkt.

Sofort nach diesem Beschluß hat sich Graf Berchtold
nach Ischl begeben und die Zustimmung des Kaisers
Franz Josef zu dem Vorgehen gegen Serbien erhalten.
Graf Berchtold kehrte später nach Wien zurück, um die
Amtsgeschäste des Auswärtigen Amtes wieder zu über¬
nehmen.

durch bereut , will ich sie als erfolgreich.
anschen.O

als belohnt 1
O. L.

Dienstags und Freitags nachmittags verläßt das
Paketboot den Hafen Marseille , um die zweimalige
wöchentliche Verbindung mit Oran herzustellen. Ob
wohl in den letzten fünf Jahrzehnten nur eine einzige
Fahrt ausgeführt worden ist, ohne neu angeworbene
Fremdenlegionäre an Bord zu haben? Ich glaube nicht!
Betrachtet man das Bild kurz, bevor die Landungs-
brücke von Bord gegeben wird , so fällt besonders eins
dem Zuschauer >n die Augen : Dem Quai nähert sich
ein kleiner Trupp mnger Männer , zwei und zwei neben¬
einander gehend, begleitet von französischen Infante¬
risten, und betritl die Landungsbrücke. Der führende
Sergeant voraus mit der Liste in der Hand , ist der
erste an Bord , ihm folgen die Neuangeworbenen der
berühmten , aber auch berüchtigten Legion Etrangere.
Die begleitenden Infanteristen bleiben an Land, be¬
bewachen jedoch gewissermaßen die einzige Verbindung
zwischen diesem und dem Schiff. Der Sergeant hat sich
bald seines Amtes an Bord entledigt . Die jungen Sol¬
daten sind dem Offizier , der auch beim Betreten des
Schiffes die Fahrtausweise prüft , übergeben worden,
haben eine wollene Decke empfangen und sind sich nun
für die nächsten achtundvierzig Stunden selbst überlassen.
Ein Glockenzeichen, ein Pfiff der Dampfpfeife, die Lan-
dunqsbrücke wird abgerollt , die Stahltrossen lösen sich
vom Ufer und langsam setzt sich das Paketboot . gezogen
von einem kleinen Hafendampfer , in Bewegung : zwi¬
schen den ankernden Schiffen hindurch nimmt es die
Richtung auf die durch den Leuchtturm gekennzeichnete
Hafenausfahrt , bald wirft auch der Hafendampfer die
Strahltrofle los und nun erst läßt der Dampfer seine
Schraube arbeiten . An der in die See hineingebauten
Mole, auf deren äußersten Spitze der Leuchtturm steht,
vorbei, geht es in die See . Noch ein Pfiff der Dampf-
vfeife, gewissermaßen der letzte Grub an den verlassenen

2t . Jahrgang
Androhung von Gen ltmaßregcr ».

Die österreichische Note Pi och in dieser Woche in
Belgrad überreicht werden. Ssi u d in höflicher, aber
entschiedener Form abgesaßt se:r n zunächst sofortige
Einleitung der Untersuwüng gegen die durch die Sera-
jewoer Attentate bloßgeltglt.en serbisch-": Staatsbürger und
Organe unter der Bürgschaft for*- n, daß diese Unter¬
suchung zu einer gründlicher, <nd wirklichen Er¬
gänzung des Untersuchungser-- ,.tffe§, das in Sera¬
jewo festgestellt wurde, 4 ' Diese Bürgschaften
sind wichtig tn' t Rücksicht darauf , daß die öster¬
reichisch- ungarische Monarchie die volle Sicherheit
haben will , daß die Schuldigen auch wirklich verfolgt und
bestraft werden. Die österreichisch-ungarische Regierung
dürfte ferner verlangen, daß die serbische Regierung gegen
jene Organisationen und Jugendvereine , welche die Agi¬
tation gegen die Grenzen Österreich-Ungarns führen und
jene Stimmung erzeugten, aus welcher das Serajewoer
Attentat hervorging, mit der größten Entschiedenheit ein-
fchreite, sie ferner nicht mehr dulde, und ebenso die Agi¬
tation der öffentlichen Meinung , wie sie bisher stattge¬
funden hat und eine Gefahr für den Frieden bildete,
einschränke. In den verantwortlichen Wiener Kreisen ver¬
hehlt man sich keineswegs, daß mit der Möglichkeit eines
bewaffneten Vorgehens gegen Serbien gerechnet werden
muß.

Bof - und Perlbnalnacbricbten.
* Die Nachricht über die Teilnahme des Königs Georg

von England an den deutschen Kaisermanöoern wird
von zuständiger Seite als irrtümlich bezeichnet. Ebenso
unbegründet sei die Mitteilung , daß im Spätherbst dieses
Jahres der Deutsche Kronprinz an der Spitze eines
deutschen Gcschrzaders England einen Besuch abstattenwerde.

* Herzog Ernst August von Braunschweig wird mit
Gemahlin der am 8. August stattfindenden Kaiserparade
über das 8. Armeekorps in Koblenz als Gast des Kaisers
beiwohnen.

* Der Kronprinz von Sachsen und Prinz Friedrich
Christian find in Jüterbog eingetroffen und werden dort
sieden Tage Aufenthalt nehmen, um den militärischen
Übungen beizuwohnen. _

Schreibmaschine und Verbrechen.
(Nachdruck verb.) Bon

A. Oökar Klaußmann.
AIS sich die Schreibmaschine mehr und mehr ein-

fübrte . bemächtigten sich natürlich auch alle Fälscher, be-
sonders aber die Schreiber von anonpmen Briefen, dieses
neuen Verfahrens und glaubten absolut sicher vor Ent¬
deckung zu sein, da man ja wohl charakteristischeEigen¬
schaften einer Handschrift, niemals aber einer Maschine
herausfinden könne. Im Laufe der Jahre bat sich aber
-rgeben, daß auch Maschinenschrift sehr eigentümliche,
charakteristische Unterscheidungsmerkmale aufweisen kann.
Auch eine Schreibmaschine ist nur Menschenwerk und in¬
folgedessen unvollkommen, und wenn auch alle Teile einer
Schreibmaschine vollkommen aleickmäßia mit bewnderen

Hafen, unv Kurs gegen Südwest mit Volldampf dem
fernen Ziele zu. Die Schiffsglocke schlägt an und gibt
das Signal zum Empfange des Abendessens für die
Mannschaft, zu denen man gewissermaßen auch die Neu¬
angeworbenen der Legion zählt . Gleich zu Beginn ihrer
Anwesenheit auf dem Schiffe, hatte man sie auf das !
Vorschiff gewiesen und ihnen bedeutet, daß dies ihr \
Aufenthaltsraum fei; für die Nacht wurde ihnen der ;
Packraum zum Aufenthalt angewiesen. In Abteilungen .
zu zehn empfangen sie das Esten. Ein Mann die Schüs¬
sel mit dicken, weißen Bohnen , der zweite die Platte
mit Fleisch, der dritte das Brot , der vierte eine Blech¬
kanne mit Wein , der fünfte das Geschirr, Teller , Löf¬
fel und Trinkbecher. Nun lagern sie sich in Gruppen
um das empfangene Gute . Manchem mag es wohl
schmecken, mancher andere mag wohl schon jetzt den Ver¬
gleich ziehen zwischen einst und jetzt. Mancher mag
wohl auch noch nie einen derartigen Wein , wie den süd¬
französischen Rotwein , getrunken haben, und denkt sich
die Zukunft schön. Jedenfalls har diese etwas reichlich
bemessene Portion — war es Absicht oder Zufall , ich
lasse es dahingestellt sein — das eine Gute , sie dämpft
die Schwermut , sie läßt keine trüben Gedanken auskom-
men, sie öffnet den Mund des einzelnen und sehr bald
nähert sich einer dem anderen , es wird Freundschaft ge¬
schloffen, vielleicht nur für wenige Tage , vielleicht auch
eine solche für das Leben. Der größte Teil der hier
durch Zufall zusarnmengewürfelten Gesellschaft, es sind
einundzwanzig Mann , spricht deutsch, aus dem Norden
und Westen, der größte Teil aus dem Elsaß , aus
Bayern , Tirol und Oberösterreich, ein Engländer und
ein Russe. Gewiß eine bunt zusammengewürfelte Gesell¬
schaft, eine Musterkarte von Unglücklichenaus dem gan-
ren Mitteleuropa.

Fortietznna folgt
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epeataimaicöttten hergestellt werden, so ergeben sich oscy
kleine Abweichungen bei der Fabrikation. Noch auf¬
fallender aber werden eventuell diese Abweichungen beim
Montieren , daS heißt beim Zusammensetzender Maschine.

Durch einen Zufall kann es geschehen, daß die Ober¬
fläche der Typen nicht vollständig in einer Ebene liegt.
Die fehlerhafte Type liefert einen ungleichmäßigen Ab¬
bruch schon wenn die Maschine neu ist. Der Fehler im
Abdruck ist gering, läßt sich vielleicht nur mit dem Ver¬
größerungsglas erkennen, besteht vor allem darin , daß die
Farbe an der einen Stelle des Abdrucks nicht so stark
auftritt , wie an den anderen Stellen . Immerhin bietet
fich für den Sachverständigen hier schon eine Handhabe.
Beim Zusammensetzen der Maschine kann es durch einen
kleinen Fehler Vorkommen, daß ein Buchstabe nicht ganz
genau in der Zeile steht, in der sich die anderen befinden.
Auch hier werden die Abweichungen eventuell so klein
fein, daß man sie nur mit dem Nergrößerungsglas
herausfindet . Manchmal sind auch die Zwischenräume,
die zwischen den Buchstaben angeordnet sind, gerade vor
oder hinter einem einzigen Buchstaben nicht gleichmäßig.

Noch weiteren Veränderungen aber unterliegt die
Maschine durch den Gebrauch. Trotzdem die einzelnen
Teile aus demselben Material hergestellt sind, nutzen fie
fich doch in verschiedenem Grade ab, schon weil das
Material nicht absolut gleichmäßig sein kann. Durch
langen und starken Gebrauch wird auch das innere Gefüge
der Maschine gelockert. Dadurch entstehen wieder Zeilen¬
oerschiebungen und vergrößerte oder verkleinerte Zwischen¬
räume zwischen den Buchstaben. Endlich setzen sich in die
Hohlräume der Buchstaben, in die Rundungen und Ecken,
Teile deS Farbstoffes, manchmal auch kleine Teilchen von
dem Gewebe des Farbebandes , und haften dort so fest.
Laß sie auch bei der Reinigung nicht immer vollständig
herausgehen . Das kleine lateinische „e" hat in seinem
oberen Teile eine halbkreisförmige Rundung. Gerade in
diese setzt fich sehr oft Farbstoff ein, und beim Abdruck
erscheint dann diese Rundung nicht hohl, sondern aus¬
gefüllt . Es ist das schon ein sehr charakteristisches Zeichen,
daS eventuell zur Entdeckung des Schreibers eines
anonymen Briefes führen kann. Beim lateinischen „h"
kommt der senkrechte obere Strich bei Abnützung manchmal
sehr schwach; beim kleinen lateinischen „p" der untere
senkrechte Strich . Es zeigen sich endlich Unterschiede in
der Fabrikation der Maschiene. Ein sehr charakteristischer
Fall war folgender. Es lag ein Schriftstück vor, das vom
Jahre 1893 datiert war und welches gefälscht sein sollte.
Au8 der Form der Buchstaben ließ sich feststellen, um
welches Schreibmaschinensqstem es sich handelte. Der
Sachverständige wandte sich an die betreffende Fabrik mit
einer Anfrage und erfuhr hier, daß man bei der Her¬
stellung des Fabrikates seit dem Jahre 1896 die großen
Buchstaben etwas schmäler geschnitten hatte. Vor dem
Jahre 1896 gab es diese schmälere Form nicht. Das an¬
geblich im Jahre 1893 hergestellte Schriftstück wies aber
die Schmalform auf. Damit war der Beweis geliefert,
daß es erst nach dem Jahre 1896 geschrieben sein konnte
und deshalb gefälscht war.

Werden Schreibmaschinen aus großen Geschäften zu
unlauteren Zwecken gebraucht, so vermeint der Täter ge¬
wöhnlich auch vollkommen sicher zu sein. Es sind 40,
60 Maschinen des gleichen Systems im Gebrauch; wie
kann man Nachweisen, daß gerade mit der betreffenden
Maschine geschrieben worden ist und daß lex  Verdächtigte
her Täter war ? Gerade aber in groben Geschäften gibt
eS ein ausgezeichnetes Vergleichsmaterial. Hier nimmt
man Durchschlüge, Kopien von der Maschinenschrift, um
fie aufzuheben, und so lassen sich mit dem Vergrößerungs-
glase in der Hand von Tag zu Tag die Veränderungen
verfolgen, welche sich an dem Abdruck der Buchstaben all¬
mählich ergeben. Man kann fast auf den Tag genau be¬
stimmen. zu welcher Zeit ein Schriftstück geschrieben
worden ist. selbst wenn es ein durchaus falsches Datum
trägt , und da bei jeder einzelnen Maschine die Ab¬
nützungsoeränderungen verschieden sind, ist es verhältnis¬
mäßig leicht, durch diesen Vergleich den Täter zu ermitteln.

Personen , die auf der Schreibmaschineschreiben, ohne
Qbung darin zu besitzen, liefern natürlich eine Schrift mit
vielen Fehlern . Es läßt sich aber ein System in diesen
Fehlern Nachweisen, und selbst der Trick verfängt nicht
mehr, daß jemand, der sehr gut und sehr sicher auf der
Schreibmaschine schreibt, sich entschließt, absichtlich Fehler
Bimachen, um auf eine falsche Svur zu bringen. Aucher ergeben fich charakteristischeMerkmale, die immer
wiederkehren oder die fich durch eifriges Studium , ge¬
naues Vergleichen, durch photographische Vergrößerung
der Schrift und des Schriftbildes feststellen lasten uni
durch welche die Überführung des Täters erfolgen kann.

politilcbe Rund leb au.
Deutsches Reich.

+ Zur Beilegung der Streitigkeiten zwischen Kaffen
und Ärzte » in den Kreisen Angermünde und Templin
fand zwischen Vertretern dieser Kassen und den Vertretern
des Arzteoereins für Oberbarnim und die Uckermark im
preußischen Handelsministerium eine Besprechung statt.
An den Verhandlungen beteiligte sich außerdem die Ärzte¬
kammer und der Leipziger Verband. Die Besprechung
führte zu dem erfreulichen Ergebnis , daß sich die Arzte
bereit erklärten , die ärztliche Behandlung der Mitglieder
der beteiligten Krankenkassenbis zum Abschluß endgültiger
Verträge wieder aufzunehmen. Dem Abschluß dieser end¬
gültigen Verträge sollen die Bestimmungen des Berliner
Abkommens zugrunde gelegt werden.

* Der Oberreichsanwalt in Leipzig hat folgenden
Steckbrief gegen „Hanfi " , den entflohenen deutsch-feind¬
lichen elsaß - lothringischen Zeichner, erlassen: „Waltz,
Johann , Jakob (Jacques ), Künstlername: „Hansi", Kunst¬
maler und Karikaturenzeichner, geboren 23. Februar 1873
in Kalmar , zuletzt daselbst wohnhaft, Letzt in Frankreich,
Gestalt : groß, Bart : ziemlich kräftig, Haar : kurz, ergraut,
glattrasiert , Gesicht: rund , voll, bleich, fahl, Stirn : hoch.
Äugen : klein, dunkel, stechender Blick, Gang : stark wiegend,
Haltung : gebeugt, Kopf vornübergeneigt, runder Rücken,
macht den Eindruck eines Fünfzigjährigen, Kleidung: meist
dunkel, schwarzer Schlapphut , dito Künstlerkrawatte. Es
ist ein Jahr Gefängnis wegen Anreizung zum Klaffen¬
kampf und Beleidigung zu vollstrecken. Ablieferung in das
Gefängnis zu Kottbus ."r + Ein neuer Ausnahme - ff für Trockenkartoffeln
für Futterzwecke in Wagenladungen von 10 Tonnen trib
vom 1. August 1914 auf den preußisch-hessischen und
aldmburgischen Staatsbahnen sowie auf der Militäreisen-

v bahn in Kraft . Die Ermäßigungen betragen z. B. gegen-

A über den jetzigen Frachtsätzen für 10 Tonnen bei einerEntfernung von 60 Kilometern 1 Mark, einer solchen von
150 Kilometern 6 Mark und bei einer Entfernung von
400 Kilometern9 Mark. .... --

üroBhrttannlcn . " I
X Die Homerulekonferenz bei König Georg , die daS

letzte Mittel zu einer Verständigung bett . die Selbst¬
verwaltung Irlands darstellt, ist vom König mit folgender
Ansprache eröffnet worden : „Mein Eingreifen kann als
ein neues Verfahren betrachtet werden, aber die außer¬
gewöhnlichen Umstände rechtfertigen meine Handlungs¬
weise. Seit Monaten nehmen die Ereignisse in Irland
sicherlich beständig die Richtung auf einen Appell an die
Gewalt . Heute ist der Ruf „Bürgerkrieg " aus allen
Lipven . Es ist undenkbar, daß wir an den Rand eines
Bruderkrieges gebracht werden sollten, nach Ergebnissen,
die offenbar so geeignet zu einer friedlichen Beilegung
find, wenn sie im Geiste des Entgegenkommens behandelt
werden . Ihre Verantwortlichkeit ist in der Tat groß.
Die Zeit ist kurz, aber, wie ich weiß, ist der Wille vor¬
handen, sie möglichst vorteilhaft zu verwenden und ge¬
duldig, ernsthaft und versöhnlich zu sein im Hinblick auf
die Größe der auf dem Spiele stehenden Interessen . Ich
bete zu Gott , daß er Ihre Beratungen so lenke, daß sie
zu einer friedlichen und ehrenvollen Beilegung führen." —
Die Besprechungen selbst dauern noch an.

Rulttanck.
X Die Begrüßung des Präsidenten Poinearö in

Petersburg ging in sehr feierlichen Formen vor sich.
Der Präsident traf von Peterhof kommend auf der Kaiser¬
jacht „Alexandria" in Petersburg ein. Am Landungsplatz
überreichte Oberbürgermeister Graf Tolstoi dem Präsidenten
mit einem Willkommensgruß Salz und Brot auf einer
silbernen Schüssel. Unter den Anwesenden befanden sich
ferner die Mitglieder der französischen Botschaft, der
Stadthauptmann u. a. Der Englische Kai und der Palais-
kai waren von einer vieltausendköpfigen Menge angefüllt.
Der Präsident schritt die Front der Ehrenwache ab, auf
deren rechtem Flügel die Befehlshaber mit dem Kom¬
mandeur des 18. Armeekorps General Krusenstjern an der
Spitze Aufstellung genommen hatten. Als Poincaro bar-
häupttg den Kai betrat, erschollen aus dem Publikum leb¬
hafte Hurrarufe . In Begleitung des Generals Pentelejew
fuhr Poincarö in einer von zwei Zügen Leibkosaken es¬
kortierten Hoflutsche zur Kaisergruft in der Peter -Pauls-
-Kathedrale, auf dem ganzen festlich geschmückten Wege
von einer zahllosen Menschenmenge begrüßt . Am
Sarkophage Alexanders UI. legte Poincaro ein von
Oliven - und Eichenblättern umgebenes silbernes Schwert
nieder . Später empfing der Präsident in der französischen
Botschaft Vertreter der französischen Kolonie und darauf
im Winterpalais das diplomatische Korps und einige Ab¬
ordnungen.

rischen Rede « des Abgeordneten Tschkvewze
der deswegen vor den Obersten Gerichtshof 8e‘
sollte, schrieb der Kaiser folgenden Satz : . Ich “JP
jetzt ab der Präsident der Duma keine gegen(W?pi r . AV. .L . .v. ^ 1-, .. SnfSv a«*

Rumänien.
X Die blutigen Grenzzusannnenstöße an der rumänisch¬

bulgarischen Grenze häufen sich. Jetzt sind bei einem
Angriff auf eine rumänische Grenzwache wieder drei bul¬
garische Soldaten gefallen. In einer der rumänischen
Gesandtschaft in Sofia überreichten Note besteht die bul¬
garische Regierung auf einer internationalen Untersuchung
über die jüngsten Zwischenfälle"an der rumänisch-bulgarischen
Grenze durch die ausländischen Militärattaches in Sofia
oder Bukarest, je nach Wahl der rumänischen Regierung.
Von der rumänischen Regierung wird eine derartige Kom¬
mission abgelehnt, da die Zwischenfälle von den beiden
©traten ohne Zuhilfenahme anderer Mächte geregelt

müßte«.Uh

■ Japan. v'
r X Daß Bestechungsgelder zu wohltätige « Stiftungen
verwandt werden, kommt gewiß selten vor . Der Feldzug,
den Japans öffentliche Meinung wegen der Bestechung
hoher Marineoffiziere gegen mehrere Persönlichkeiten und
Firmen führt , hat jetzt zur Folge gehabt, daß eine dieser
Firmen den unrechtmäßig erworbenen hohen Gewinn
wieder herausgegeben hat. Die Mitsui -Gesellschaft in
Tokio teilt nämlich mit, daß sie auf Ersuchen ihrer Attionäre
beschloffen hat, die ganze Summe von 1V2 Millionen
Mark , die sie in Verbindung mit dem Kontrakt für den
Bau eines Kriegsschiffes als Kommission erhalten hat,
für wohltätige Zwecke zu stiften, um dadurch den vorläufig
freigelaffenen Verurteilten die Möglichkeit zu geben, sich
zu rechtfertigen und ihre Lage zu bessern.

veriien.
X Die Krönung des jungen Schahs von Persien , der

letzt 17 Jahre alt ist. ging mit der ganzen Entfaltung
mientalischer Pracht vor sich. Schon der Einzug m
Teheran gestaltete sich zu einer großen Feierlichkeit. Der
Gouverneur von Teheran hatte vor dem Sahlbquarnrey-
Palast Aufstellung genommen, um den Schah zu erwarten,
der mit großem militärischen Gefolge vor den Toren der
Stadt eintraf . Voran ritten 50 Kosaken mit langem,
stumpfrotem Dolman und Schaffellmützen, denen Trupps
lwn Gendarmen und berittenen Polizisten folgten, und
dann kam die von sechs Rappen gezogene Staats¬
kutsche mit dem jungen Schah. Zu beiden Setten der
Kutsche liefen königliche Läufer in roten und goldenen
Uniformen mit dem historischen Hahnenkamm als
Kopfputz. Hinter der Karosse ritten die Minister und me
Hofbeamten, die eine Schar Leibwachen flankierte. So
kam der prächtige Zug durch das Dowlat -Tor und zog
dann durch die feierlich geschmückte Stadt zum Gulistem-
Palast . Der junge Schah hat regelmäßige, fast europäische
Gesichtszüge und trug einen langschößigen, goldbestickten
Frack, der an der Brust mit Diamanten übersät war . Aus
dem Kopf hatte er die historische Lammfellmütze mit emer
riesigen Diamantagraffe . Schah Ahmed muß sich noch gut
der Krönung seines Vaters , des Mohammed Ali, erinnern
können, dessen Zug er im Januar 1907 als zehnjähriger
Knabe begleitete. Jetzt ist Mohammed Ali ein Verbannter
ohne Macht und ohne Anhänger, und der jetzige Schah,
sein Lieblingssohn, darf seinen Vat <" nie Wiedersehen.
Klus In - unck Hueland.

Dresden , 22. Juli . Die Hauptversammlung des Arbeit¬
geberverbandes für das Baugewerbe im Königreich Sachsen
hat beschlossen, eine Streikversicherung  seiner sämtlichen
Mitglieder noch in diesem Jahre durchzusübren.

Kiel, 22. Juli . In der deutschen Nordmark sind im
zweiten Vierteljahre dieses Jahres acht Besitzungen im Werte
von 476000 Mark von dänischen in deutsche Hände
übergegangen. Dagegen gingen zehn bisher deutsche Be¬
sitzungen zum Preise von 750000 Mark in dänische Hände
über.

Stratzburg i. E ., 22. Juli . Das Blatt des Abgeord¬
neten Wetterls dringt eine Mitteilung , nach der zu Kalmar
in den Geschäften verschiedener Zeitungsverkäufer und An¬
sichtskartenhändler von der Polizei Haussuchungen  vor¬
genommen worden sind, um dabei Ansichtskarten sowie
französische Zeitungen, welche das Bild „Hansis" tragen,
zu beschlagnahmen.

Detersdnra, 22. Juli. Auf de« Berlckttüber die meute¬

verstoßende Äußerungen mehr dulden wird . °
ist einzustellen ."

Washington, 22. Juli . Die amtlichen Stell». ,
über eine bewaffnete Intervention in Hattte
Meldungen eingegangen sind, nach denen grob»'
Verluste infolge der Revolution zu erwarten rirtb

Newyork, 22. Juli . Der neue Präsident
Carbajal. ist bereit, die Hauptstadt Mexiko denA»„
zu übergeben, falls Aninestie gewährt wird, sw 15
general Carranza fordert jedoch bedingungslos,<
Die früheren Generale Huertas sind entschloss»̂ *Revolution zu beginnen.

eitern fänden.
Von

Sr . K. N. Arnold , Ober- und Irrenarzt.
In unserm Jahrhundert des Kindes sind mr».

die Vertiefung des Gesamterziehungswerkes an, '
gekommen, uns näher mit dem .zu beschäftigen,
früher schlechthin als „Unart des Kindes
Durch das Zusammenwirken des Pädagoge»
Seelenarzte hat man entdeckt, daß diese söge.
arten ihren Grund oft in krankhafter Anlage
gegen man mit Prügel und anderen Strafe.. .
kämpfen kann. Es ist gewiß sehr schwierig, die
zwischen Normalem und Krankhaftem zu ziehen,
oft ineinander fließen. Drum ist es du J
wendig, wenn eine erschwerte  Beein
Kindes, sei es durch Strafe , sei es durch sie,
reden, beobachtet wird , den Arzt zu Rate zu
Unheil zu vermeiden.

Die wichtigste Erziehungsmethode ist das
die stumme Beeinflussung des weichen
durch eine wohltuende Umgebung. Gleich,
heitere Stimmung ist der Boden, auf dem sich
eine gesunde kräftige Persönlichkeit entwickelt,
wird gegen unsere Kinder am häufigsten
Laune, Willkür, Ungleichmäßigkeit im Verh
überfließende Zärtlichkeit, bald unmotiviette
Strenge , gerade solch planloser Wechsel zertt
Kind hin und her und bringt die noch
krankhafte Anlage zur Entwicklung. So kommt
Starrsinn oder zur gesteigerten Angst. Ein
trauriges Kapitel bildet auch die allzu große!
Eltern gegen Schwächen ihrer Kinder. Sie
nicht sehen oder suchen sie zu beschönigen, stattj
ruhige Energie zu bekämpfen. Aus dieser Nak
Lässigkeit resultieren oft schwere ethische Versehh

Auch auf rein geistigem Gebiet zeigen die<
ein bedenkliches Unverständnis für die Anlagen
normen Kindes . Der kurzsichtige Ehrgeiz der
führt zur Überspannung der Kräfte . Die K
durchaus mit den Altersgenossen gleichen Sck
An Stelle einer sachgemäßen, mit Erholung
abwechselnden Arbeit tritt die Überreizung. Tief
werden elend und bleich; verlieren Eßlust, sck
flächlich. Schließlich wird trotz Überanstrengung!
doch nicht erreicht. Während gesunden Kindern
ähnliche Elternsünden nur wenig schaden, werbe»!
nervösen, willensschwachen Kindern viele gute,
solche Weise zerstört. Mit der Eitelkest der
der Nervenarzt besonders hart bei den
schwachbegabten Kindern zu kämpfen. 88
seiner ganzen Überredungskunst, um die Elternj
sachgemäßen Erziehung ihrer Kinder zu be
schätzen ihr Fleisch und Blut zu hoch ein; sie
ihre Kinder könnten durch tiefer stehende ZöglingeI
wenn sie sie in die Erziehungsheime für Minden
bringen sollen. Der Rang des Vaters , nicht die!
des Kindes entscheidet. Solche Kinder bilden
„gescheiterten Existenzen", während sie bei rati
ziehung vielerlei Nützliches hätten leisten könn

Ein frühes Anzeichen nervöser Schwäche
erhöhter Stärke auftretende üble Angewohnh,
Schlägen und Wutausbrüchen kann man dieses Gnn
der Kinder, das Kauen an den Nägeln, dasr
der Nase, das Kratzen an allen Körperstellen^
fettigen. Man muß den, Kinde helfen, seinenj
Unterdrückung solcher Angewohnheit^ ! zu sm
sorgsam durchgeführte, energische „Hemmungsn
hier gut am Platze. Das heißt, die AufmerM
Kindes muß auf den Augenblick des Einsetzensi
losen Bewegung immer wieder gelenkt werden,
muß es mit Geduld lehren, diese nutzlose BeweMS>
in eine zweckmäßige umzuwandeln . .. ,

Allgemein muß man sagen, daß für nervöse>
die Loslösung aus dem elterlichen Hause das_tanai"
Erziehung auf dem Lande, beim Pastor, Lebrer,
ständige nahe Berührung mit der Natur,
Landleben: diese Faktoren sind geeignet;
lagen abzuschwächen oder sogar völlig zu

lokales und provinziell*9*
Merkblatt für de» 23 . Zuli.

Sonnenaufgang 40S|| Mondaufgang
Sonnenuntergang 8°° !! MonduntergE

1532 Religionsfriede zu N^.uberg. — i®6- ‘
von Berlichingen in Hornberg gest. — 1811» et
marschall de Courbiöre gest. — 1824 Der
Kuno Fischer geb. - 1849 Einnahme von m
Preußen. Ende des pfälzisch-badischen Aufstande-
Simpson Grant , ehemaliger Präsident der Verewî M

denj&J-jj□ Hundstage . Am Donnerstag . - - „ ,
die sogenannten Hundstage , die bis rum\ •
Diese Bezeichnung kommt daber, weil dieleo
durch den Aufgang des Hundssterns besünn
tage stimmt eigentlich diese Bezeichnung MAs ,
hin sprechen wir auch heute noch viel von vr™
Insbesondere in diesem Jahre , wo uns oe
sonders warmes Wetter geschickt bat,
wieder in Ehren gekommen. Wenn m.
der Hundstagshitze berechtigt gewesen J«
wohl in diesem Jahre . Wie schon mit,zwoi
Ende Juni vorauszusehen war. ist
ristikum des Sommers 1914 besonders N
deutschland grobe Hitze. Die lokalen
täglich in Mittel - und Norddeutschland mu

ivao

die-

Heftigkeit auftreten und nicht selten von wo
Regengüßen und Hagelschlag begleitet i
den hochsommerlichen Witterungscharakter
ungünstig, zu, beeinflussen. Wenn auch
vorübergehend herabsanken , so stiegen sie dow ^
sehr schnell, so daß wir durchweg Werte va p
über den normalen Durchschnittsteinperan » gj
für die nächste Zeit scheint eine wefentUâ ^
Wetters uicht zu erwarten fein.

m



Schöffengericht. Sitzung vom 22. Juli 1914:
-am Trier, erhält wegen Diebstahls einen Tag
M dje Kosten de» Verfahrens. - - Wegen Ueber-

V von Nastätten angeklagt. Ec erhält eine
^ non8 Mk. und die üblichen Kosten. — Wegen
fc j ßnb d»e beiden FuhrleuteH. und M. von

- .1 . nM Pv nina f.UoIhftrrtto MA(tangeklagt; e» erhält H. eine Geldstrafe von
w ,, i Tag Haft. M. wurde freigesprochen; außer-

mPa  die üblichen Kosten. — Wegen ForstdrebftahlS
DD^Dachfenhaufen angeklagt; er erhält eine Geldstrafe

fh Uk., evtl. 1 Tag Gefängnis und wegen eine»D. vonNeraehens ebenfalls1 Tag Gefängnis
» wegen Mißhandlung angeklagt; er erhält eine
'̂ .„ 20 Mk. und die Kosten des Verfahrens. —

von^Wvatklage des Sch. von Ge.stg gegen
M Mgen Beleidigung, wird neuer Termin anbrraumt,

«i# Quuaen ju Ijöccn«
i^ ^ ater ftreuztag . Der Einladung de« Herrn
? jgerS>n den Nathaussaal waren gestern abend eure
“rt® jflhf Damen und Herren gefolgt und wurden die

...» über den am Sonntag, oen 16. August hier»
^- mndenden Ro.en Kreuztag durchgesprochen. Die

-Lkowohl als die Vertreter der m Betracht kommenden
P* L tei, jhre Mitwirkung tu Ausstchl, fodaß das Ge-

«r Veranstaltung als gesichert gelten kann. Ueber
«iführliche Programm werden wir späterhin noch

^vie preise der Schützen-Gesellschast sind durch einen
m Preis(2 Bilder), gestiftet von Herrn Th. Römer,

* Pa* erste Fremden -Konzert , da« von der
der 68er aus Coblenz ausgeführt wird, findet heute

abend im Garten des „Deutschen Hause»" statt
Tainnt um halb 9 Uhr. Bei genügender Beteiligung
1 V der Vsrkehrsvecein allwöchentlich solche Konzerte

^galten.
Neues Geschäft . Die Firma August Epe-Frankfurt
eröffnet Anfang August hierjewlt im Hause Friedrtch-
13 ein neuzeitlich eingerichtete» Zigarren - und

lien-Spezialgeschäst.
Lin Lehrvortrag über „Kieffer"«Einkochapparate

M Hierselbst am Montag, den 27. Juli, nachmittag«
Ihr im Saale des Gasthauses „zum Rheintal " statt, zu
jedermann bei freiem Eintritt herzlich willkommen ist.
« Reiche Obsternte . Einer solch' reichen Obsternte,

, fit heuer am«Hein zu verzeichnen ist, wissen sich die
„ältesten Leute" kaum mehr zu erinnern. Schon

!«irschenernte war ausgezeichnet, nicht allein deswegen,
die Bäume guten Behäng hatten, sondern weil auch,
die Hauptsache für unsere sonst so schwer gedrückten
auern ist, der Preis immer hoch blieb. Nun kommen
Men und Pfirsichêan die Reihe. Man kann sich

ikeinen Begriff davon machen, wenn man e« nicht gesehen
«eiche Fülle von Früchten sie bergen. Zwetschen gibt

»ich recht viel, Aepset und Birnen dagegen nur strichweise,
ßß Muh man dem Schutzmann helfen ? Auf

eine» Urteil» de« Oberlandgericht« war vor einigen
die Behauptung ausgestellt worden, daß man der

ierung einer Schutzmanns, ihm Hilfe zu leisten, nicht
!zu leisten braucht. Demgegenüber bestimmt jedoch der

Absatz 10 de»Reichsstrasgesetzbuches: „Mit Geldstrafe
) Mk. oder mit Hast wird bestraft, wer bei Unglück«-

ioder gemeiner Gefahr oder Rot von der Polizeibehörde
deren Stellvertreter, zur Hilfe ausgesordert keine Folge

!t, obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche eigene
«ich genügen konnte." Also nur oann braucht jemand der

»derung eines Schutzmann», ihm zu Helsen, keine Folge
‘ wenn erhebliche Gefahr für die eigene Person vor-
>ist; in allen anderen Fällen aber muß er der Auf¬

nachkommen.

Mlerungsverlsut.
Eigener Wetterdienst.

ist eine neue Depression herangekommen,
Westeuropa jetzt von einem großen Tiefdruckgebiet

«lagert ist.

^ ^ stchlen: Kühler, jeinzelne Regen aus West oder

Gefundene Gegenstünde.
» . Ein Portemonnaiemit Inhalt.

kt 11 kann von dem sich legitimierenden Eigentümer
' 8to..h*r0frmeîeramt(Polizeibüro ) abgeholle werden.
Wchd-ä.- 4. Mai 1911 Die Polizeioerwaltm-

;MimiN ibre glänzende Stellung dem SM
, Ĵ elbstunterrichtsbriefeSystem Karnack-HaoMfold. |
» ** , im . .. —^ fllflniend c Srluljt.  Q<r 100 Mltarh . lt . . .

„•llker.
Si

tachnle : Polier, Architekturreicfiner, Ban-
immermeister, Maurermeister, yBaugeWerks- 1

Iftr "fi«  v ^ autechniker , Tlefbautechmaer . Schale
fttur pen bahnweseu : Lokomotivheiwr , Lokomotiv-
•ontc’n. 'u Qb*-hH 6chniker. MaschlrftenbaUBChal ©*
kaschinl. asc hinisv Werkmeister , MasfchinenkonstrOkteur,
•oTtTur  p 1n?® nieurNs lektrotecUA . Schulet filektre-
*^r». „ ä trotec5l oi»er, Elektroingenieur . Schale Ihr
Giesse,.,?*Hüttenwesen : B/fgschale. Pormermeister,
PyTr , töchrukör . In §t ” i n ^nwnAhnt »»i Tnatslliteof.Barschaiet Installateur,
Ikna“9‘!“ate" ScbuleMüx Kunstgewerbe and

Stemmetzniöisber,»Modelleur, Stukkitear,
™8c“ler, Kunst- And Möbeltischler, Schlosser. W'«,

W*5J” UMbtlrilla Utltranf , A S» VS»
« » «rt . ®bu « Kautltua * MraltwllU «aifc . .. ' - erreicht,dliSohiFie*wecken:

ihn. Fach-
“ft -ssiasiiS

**ll>*taniZ d n̂ nur  eurcli■— eine  ab-
technbche

▼ermitteln,
. Berat*.

.• «nrhclril In L
Ohne Kauliwn , Unit

DerZweehyllddad.»
L ä« l 'n\ rrlchliti

schulen __ -
t dl. Bearbahnngd.tl

briet» in io »ianehei
Weis», in so fttehtf
ausgefflhrt ist, <den Stof! verstellte muss.

1  die fortgesetit .Wiederhol«. »
SelbatprQLd.WissenXjitigea.

» • <J«een , .^eht * ®H' ' -üanksebreiun ttb . beitenl\
% o n —»oootl . TelUabl . von S Hark • ■> «n besiM

^onness L Hachfeld , Potsdam 8 .0.

jNäft UNS fern.
O Der König Von Sachsen als Hochtourist . König

Friedrich August von Sachsen unternahm mit zwei Führern
bei prächtigem Wetter die Besteigung der Schwarzenstein-
spitze, des höchsten (3370 Meter ) Gletscherberges bei
Zillertaler Alpen. Die Besteigung verlief glüÄich, ohne
jeden Zwischenfall.

O Riesenbrände . In Dietersdorf bet Schönsee an der
bayerisch-böhmischen Grenze ist durch Blitzschlag ein ge-
wattiger Brand entstanden, dem in dem 800 Einwohner
zählenden Dorf 29 Wohnhäuser und 41 Wirtschaftsgebäude
zum Opfer gefallen find. Fünf Häuser mußten überdies
eingerissen werden : 51 Familien sind obdachlos. Nur acht
davon waren versichert. Das Großvieh konnte gerettet
werden, das Kleinvieh und die Erntevorräte verbrannten.
Verunglückt ist niemand . Der Schaden wird auf mehr
als 200 000 Mark geschätzt. — Bet einem Gewitter zündete
der Blitz in dem mecklenburgischen Dorfe Kleinsalitz bei
Gadebusch. Durch das Feuer wurden fünf Gehöfte sowie
zahlreiche Scheunen und Stallungen , Vieh und Ernte¬
vorräte vernichtet.

O Eine Viertelmillion unterschlagen . Der Stadt»
und Sparkassenrechner Toussaint in Saarburg ist von
seinem Urlaub nicht zurückgekehrt. Angeblich soll die Kaffe
einen Fehlbetrag von einer Viertelmillion aufweisen. Bei
der Staatsanwaltschaft ist Anzeige erstattet. Touffaint
hat sich der Unterschlagungen selbst bezichtigt. Die Re¬
vision der Bücher bat bis jetzt ergeben, daß im letzten
Jahre die Rechnungen vollständig stimmen und keinerlei
Verfehlungen vorliegen . Man neigt der Ansicht zu, daß
Touffaint , der seit geraumer Zeit nervös erkrankt ist, durck
eine plötzliche Kaffenrevision verwirrt wurde und sich dieser
Unterschlagung zu Unrecht bezichtigte. Auf alle Fälle kann
angenommen werden, daß, wenn wirklich Verfehlungen
vorliegen sollten, diese auf keinen Fall die Summe er¬
reichen.

© Keine Sperrung des Großglockners . Der deutsche
Großgrundbesitzer Millers hat den im Vorvertrag fest¬
gesetzten Termin für den Übergang des Großglockner¬
gebiets in sein Eigentum verstreichen lassen» womit der
Kauf unterblieben ist. Die Wegefreiheit im Glocknergebiet
bleibt daher uneingeschränkt.

© Der „Aernsprenger " in Konstantinopel . Aus
Triest wird gemeldet, daß der italienische Ingenieur
Ulivi, der Erfinder der „M-Stiahlen ". mit denen angeblich
Explosivstoffe von fern entzündet werden können, sich mit
seiner Braut , der mit ihm entflohenen Tochter eines
italienischen Admirals , an Bord des österreichischen Lloyd¬
dampfers „Graz " nach Konstantinopel eingeschifft hat.

© Die Braut ohne Arme . In Brooklyn hat eine
merkwürdige Trauung stattgefunden. Das Paar war
Karl Gerardy und Marie Loriano , beide jung und hübsch.
Als der Sekretär des Standesbeamten ihnen den Eid ab-
nahm und sagte: „Erbeben Sie Jhre rechte Hand!", er¬
rötete die Braut und blickte zu Boden : sie hatte nämlich
keine Arme. Als dann der Standesbeamte die Trauung
vorgenommen hatte und dem Ehepaar die Ringe anstecken
wollte, erhob sich die gleiche Schwierigkeit. Der Standes¬
beamte fragte darauf besorgt: „Aber die Heiratsurkunde
muß doch unterzeichnet werden." Der Bräutigam flüsterte
darauf dem Standesbeamten etwas zu und unterschrieb
zunächst selbst. Dann zog die junge Frau ihren Schuh
aus , ergriff mit den Zehen, die mit einem seidenen Fmger-
strumpf bekleidet waren , geschickt die Feder und Unter¬
zeichnete tn flotter Schrift die Urkunde. Die Braut war
nämlich das „Wunder ohne Arme" aus einem großen
amerikanischen Zirkus.

ein
aus

kleine Cageo - Chronik.
Selber «, 22. Juli . Bei Schmollenhagen wütet

zroher Moorbrand . Zu seiner Unterdrückung mußte
Köslin Militär beordert werden.

Berleberg , 22. Jult . In einer Privatklinik starb der
Leutnant Kttmm infolge eines Mückenstichs , der eine
Blutvergiftung zur «Mae gehabt batte.

Bad Homburg, 22. Juli . Einer hier zur Kur weitenden
Dame wurden auS ihrem Hotelzimmer Schmucksachen
geraubt , die einen Wert von 20 000 Mark haben.

Antwerpen , 22. Juli . Im Lagerhause des Hafenviertels
brach nachts Feuer auS. Es wurden etwa 2800 Baum-
wollballen im Werte von ungefähr 400 000 Frank ein Raub
der Flammen. Bei den Rettungsarbeiten wurde ein Feuer-
mehrtnann leicht verletzt.

Bunte Leitung.
Schwäbische Kulturpioniere . Ein Tübinger , Herr

Kibler» ist von einer längeren Reise nach der Südsee
»urückgekehrt. bei der er sich auch als erster Europäer ein
halbes Jahr im Innern der Insel Bougainville auf-
gehalten hat . Er hat dieses Wagnis unternommen ttotz
der Warnungen der Behörden vor den Inselbewohnern,
die alS Menschenfresserbekannt sind. Kibler brachte von
seiner Expedition viel ethnographisch und zoologisch merk¬
würdige Dinge mit , namentlich bisher noch nirgends ge¬
sehene Arten riesiger Käfer und Schmetterlinge. Der
Wandertrieb der Schwaben ist bekannt. Württemberger
trifft man überall im Ausland als deutsche Kulturpioniere
an. Wie Herr Kibler, so sind viele wackere Schwaben,
deren Wiege am Neckar oder an der Donau stand, in die
entlegensten Erdenwinkel vorgedrungen. Ein Scherz er¬
zählt. daß ein solcher schwäbischer Kulturpionier ttef in
den indischen Dschungeln in die Hände einer mörderischen
Sekte geriet, die dem Kult der blutigen Göttin Katt
huldigt. Man schleppte ihn in den Tempel, und er sollte
geopfert werden. In seiner Todesangst rief er: „Ischl
denn ka Mensch us Böblinge do?" Worauf es prompt
aus dem Munde des weißbärtigen Oberpriesters zurück¬
scholl: „Us Böblinge nit , ober us Rüblinge ischt aner do."
Der wackere Schwabe wurde natürlich von seinem Lands¬
mann gerettet. Die schwäbische Abenteuer- und Forscher¬
lust ist durch dies phantastische Anekdötchen treffend ge¬
kennzeichnet.

Drahtloser Betrug . Es ist ein alter Fluch der
Menschheit, daß jede Erfindung , die zu ihrem Wohle ge¬
macht wird , von gewissenlosen und verbrecherischen Leuten
sofort zum Nachteil anderer ausgebeutet wird . Die
drahtlose Telegraphie steht auch unter diesem Fluch. Es
lief eine drahtlose Meldung ein, daß der amerikanische
Dampfer „Siberia " in der Nähe der Küste von Formosa
tm Sinken sei. Bald stellte sich heraus , daß die Nachricht
auf Schwindel beruhte, denn der Dampfer war wohl¬
behalten in Manila angekommen und hatte sich der Küste
von Formosa über 180 Kilometer ferngehalten. Die un¬
bekannten Absender des Telegramms haben eine für sie
günstige Lage auf dem Versicherungsmarkt Hervorrufen
wollen und sicher gehörig ausgenutzt. Nachzuweisen ist
ihnen nichts. Bet nächster Gelegenheit können sie das
„Geschäft" seelenruhig wiederholen.

Me gute « orvuvung . War ein Meister werden
will , muß sich beizeiten und zu allen Zeiten üben. Das
zeigte sich, als aus der Kaseme der ungarischen Stadl
Ungvar die eingerückten Reservisten zu den Schießübungen
geführt wurden . Der Reservist Demeter Jlles trat an
den Schießstand der hundert Meter entfernten Scheibe
heran und schoß mehr als zehnmal hintereinander ins
Zentrum . Der Hauptmann belohnte den Burschen mit
einer Krone und fragte ihn nach seinem Zioilberuf . Jlles
schlug die Hacken einander : „Melde gehorsamst, Herr
Öauvtmann . ich bin Wilderer, " _ _

Gegen die weiften «» omiuetuetbcr . Man graum
gemeiniglich, daß weiße Kleider und weiße Hüte ein au^
gezeichneter Schutz gegen die große Hitze und Sonnensttch
seien. Professor Duncan von der Schule für Tropen¬
medizin in London, der selbst mehreremal vom Sonnen¬
stich getroffen worden ist. bat aber gefunden, daß den
besten Schutz ein Stoff von rotgelber Farbe bietet. Nicht
die wärmenden , sondern die chemischen Strahlen der
Sonne seien gefährlich. Wenn man stch auch noch so
starken Wärmequellen aussetzt, würde man niemals von
sonnensttchähnlichen Erscheinungen getroffen, sobald jene
Wärmequellen keinerlei chemische Kraft besitzen, wie das
z. B . bei den Schmelzöfen der Fall ist. Gefährlich sind
also nur die chemischen Strahlen , weil sie alles durch¬
dringen , wenn man ihnen nicht eine Farbenschicht, die als
Filter dient, entgegenstellt. Man müsse den Körper genau
in derselben Weise, wie der Photograph seine Platten
schützt, gegen die Sonnenwärme schützen: daher die Not¬
wendigkeit roter oder gelber Kleidung. Dr . Duncan gibt
der rot -orangegelben Farbe den Vorzug : er hat seinen
Helm mit rotgelbem Flanell bekleidet, hat zwischen Stoff
und Futter seines Kakianzuges rotgelbe Watte einnähen
lassen, besonders an der Rückenseite, und zieht, so oft er
einen Marsch bei Sonnenglut zu machen hat, ein rotgelbes
Hemd an . . . Für unsere Damenwelt bieten stch da
wieder herrliche Aussichten, und der nächste Sommer
bringt vielleicht statt der weißen Gewänder das rotgelbe
Kleid . . .

Pfandhausringe . Mit Juwelen wird sehr viel
Schwindel getrieben, und immer neue Tricks werden dabei
ausgeheckt. In neuester Zeit arbeiten die Juwelen¬
schwindler sehr erfolgreich mit „Pfandhausringen ". Sie
lassen Steine , die einen schwer auffindbaren Schönheits¬
fehler besitzen, der ihren Wert sehr herabmindert , in
geeignete Fassung bringen, so daß sie sich großartig
präsentieren . Dann wird der Ring zu einem Pfandhaus¬
besitzer in einem kleinen Orte gebracht, der infolge
mangelnder Erfahrung den Fehler des Steines nicht er¬
kennt und ihn weit über den Wert beleiht. Es kommt
oft genug vor, daß Ringe, die dem Schwindler 160 Mark
kosten, mit 300 Mark belieben werden. Dann verkauft
er noch hinterher den Pfandschein mit 60 bis 80 Mark»
so daß er ein brillantes Geschäft macht.

Kinoaufnahmen auf deui Meeresgrund . In Amerika
hat sich eine Gesellschaft gebildet, die kinematographische
Aufnahmen auf dem Meeresboden macht. Die Anregung
zu dieser Idee gab ein sensationeller Film , der einen
Kampf zwischen einem Negerburschen und einem riesigen
Haifisch darstellt. Man hatte einen großen Kästg, in dem
der Kinooperateur saß, auf dem Meeresboden in der Nähe
der Bahama -Jnseln niedergelassen: dann warf man den
Kadaver eines Pferdes ins Waffer. Als dieser langsam
zu Boden gesunken war , kam auch schon ein riesiger Hai¬
fisch angeschoffen. Ein junger Neger, mit einer Machete
(dem mexikanischen Messer) bewaffnet, sprang ins Waffer,
schwamm wie ein Fisch um den Hai herum, während von
oben ein gewaltiger Scheinwerfer die Kampfszene be¬
leuchtete. Nach aufregendem Kamvf gelang es dem Neger,
dem Hai den Bauch aufzuschlitzen. Die Einwohner im
Golf von Mexiko, besonders an der Mosquitoküste, find
durchweg so ausgezeichnete Schwimmer, daß sie einen
derartigen Kampf für 2 bis 3 Dollar (8 bis 12 Mark)
unternehmen.

„Die Dicken muffen rans !" Das war die Parole,
die an einem letzten Tage auf der Görlitzer Kreisbahn
laut wurde . Alles saß vergnügt und heiter im „Zügle ".
Stolz verließ das Dampfroß den Bahnhof Hilbersdorf
und klomm den steilen Berg hinan. Immer langsamer
aber gestaltete sich die Fahrt , immer kürzer wurde der
Atem der Lokomotive, bis er ihr schließlich völlig ausging.
Sie konnte sich nicht mehr auf der abschüssigen Bahn
halten . Es ging langsam aber sicher zurück nach Hilbers¬
dorf. Was nun tun ? Mit der ganzen Last konnte das
Dampfroß unmöglich wieder loskeuchen. Man beschloß
also, die schwersten Passagiere auszusuchen. Und siehe da,
das so erleichterte Zügle machte nun. wenn auch langsam,
daS Rennen.

Die nüchternsten Tiere . Dem Sprichwort zum
Trotz gibt es Tiere , die noch weit nüchterner und mäßiger
leben als die Kamele. Lange Zeit war man der Über¬
zeugung , d̂aß vollständige Enthaltjamkeit unmöglich und
Waffer für die Tiere unbedingt notwendig wäre . Nach
>em Dr . Blanford aber trinken die Antilopen, die in der
Lalzwüste zwischen dem Tschadsee und dem Meere leben,
i’o gut wie gar nichts. Diese Tatsache ist unlängst von
Drake Brockman bestätigt worden. Er erzählt von einer
Herde Gazellen, die auf der kleinen Insel Saad -ud-Din
(in der Nähe der Küste von Somalland ) leben. Auf
dieser kleinen Insel gibt es auch nicht eine einzige Quelle,
und die Gesamthöhe der jährlichen Regenfälle beträgt
nicht ganz 6 Zentimeter . Die anmutigen Gazellen köm/en
also dem „Schiff der Wüste" in puncto Nüchternheit und
Mäßigkeit sehr wohl das . . . Waffer reichen.
Neuestes »us den MttsblLttern.

Bequem. „Wie Sie reisen, das ist doch nicht das Richtige.
Sie sperren sich in Jnterlaken ins Hotel, ohne je einen
Ausflug zu machen. Wandern sollten Siel " — „Das überlab
ich meiner Wanderniere."

Wortbildung . Sommerftischler: „Letzte Nacht bat die
Frau von unserm Bauern gekalbt." — Töchterchen: „Und
vorhin hat eine Henne geeit."

Maffenbetrieb . Gast: „Sie müffen ein riesiges Küchen-
personal haben, Herr Wirt ?" — Wirt (geschmeichelt):
„Warum meinen Sie ?" — Gast: „Na. sehen Sie mal her.
«stein in der Suppe fand ich ja drei verschiedene Haare — ein
schwarzes, ein braunes und ein blondes!"_ (Lust. Bl .)

Uereins - Ilacbricbteih
Schützen-Gesellschaft E. V.

Donnerstag Nachmittag5 Uhr: Fortsetzung des Preis schießcns.
chuartett -verein.

Donnerötaa abend: Versammlung bei Karl Metz.

lvafserstanäs - Naehrrevten.
Rheinpegel: 3,60 Meter.

Lahnpegel: 1,40 „
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischenB ehörden.

Stadtverordneten-Sitzung
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Freitag , den 24 . Juli 1914, Nachmittags
6 Uhr im Rathaussaale dahier anberaumten

Sitzung
ringeladen.

Tagesordnung:
1. Vereidigung de« Beigeordneten August Gran.
3. Htckenaustausch mit dem Forstftskur.
3. Zuschuß für ein Nassauer Denkmal bei Waterloo.
4. Haflpflichlbeiträge sür Wegereinigung.
5. Nachzahlung von Beiträgen sür Unfallversicherung des

Landebrückendetriebs
6. Steinigung des Dinkholderbrunnens.
7. Errichtung einer neuen Schulklasse.
8. Aushilfsweise Einstellung eines Schreibgehilfen wegen

Einführung der neuen Grundsteu r.
9. Waldverkaus an Hütte.

10. Steuerabkommen mit Hütte.
11. Vertrag betr. die Bachüberwülbuug pp. durch die

Hütte.
Die Herren Mitglieder de« Magistrats«erden zu dreser

Sitzung etngeladen.
Braubach, den 22. Juli 1914.

Der Stadtverordnetenvorsteber: Für st.

Feuerwerk!
Bengalische Fackeln

in allen Klößen, rot und grün,  sowie zusamwengesi llle
“ortimenttartnr.Brillant-Qarten-Feuerwerk

in den v ischienensten Größe» und Preislagen empfi hlt d'e
Marksburg -Drogarie

Chr. Wieghardt._

in Bogen und Roll n. letzt rer mit Salizil, zu 10 und 15 Pf. .
empfiehlt

Ap  Lemb.

Stvohhiite!
Gewähre von heute ab

10  p <£t . Rabatt
auf sämtliche noch vorhandene Strohyütr.

Rudolf Neuhaus.

)jeillelbeer-Hem

— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack—
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenleiden-

— pjzr Jpla ^ chjZ 80 | p!| g . —
empfiehlt

kM imubfich.

Heu! Neu!
Tadellos funktionierende

Bleistiftspitzer
empfiehlt

— in Maqnetform—
per Stück nur 10 Ffg.

Ä. Lemb.

für Damen, Kinder und Knaben.
Nur in eigener Anfertigung, daher beste Stoffqualitäten.

gediegenste Verarluitung, stet« neueste Muster und billigste
Preise. R Neuhaus.

Einkoch -Apparate
KonseryenGl äser

Eintadnaa
Am Montag , den 27. Juli , nachm . 4 Uhr,

findet im Saale des Gasthauses „zum Rheintal " cin

Lein-Vortrag
über das Sterilisieren von Nahrungsmitteln

statt.
Verschiedenes frisches Obst »nd Gemüse wird mitte!« der

vraktifchen„Kieffer“'Einkoch'Apparate
in die weltbekannten

„KiefTer“'Konserven-Gl äser
einsteriiifiert und hierbei den Anwesenden theoretische als auch

praktische Erklärungen gegeben.
Alle Interessenten(Damen und Herren) find sreundlichst

eingeladen-
Ho chachtungsooll

d'ul . Rüping.
Eintritt frei ! Eintritt frei!

eingetroffen:

Sutc it. billige
Weber:

Ms
Prinzessin Uebermut

Mignon-Romane
Vergißmeinicht
Hansa-Romane

Deutsche Roman-Woche
Diamant-Bibliothek

Argus-Kriminal-Bibliothek
Das gute Buch
Roman-Perlen

Der neue Roman
pro Band nur JO pfg.

fl . Lemb.

Kartoffeln
— alle sowie neue —

stets zu haben bei
Uarl Augelrneier.

Ein Dienstmädchen
sofort gesucht.
Karlo Totti , Falllorstiaße.

Kragen, Kchlipse,
Touristenhemöeu,

— weiß und bunt. —
Zephirhemden,
Unterjacken

billigst vei
Geschw. Schumacher.

versendena 4 Mk. per Ztr >,
mit Sack ab Fcanksurt gegen
Nachnahme.

Gebr . Oppenheimer,
Frankfurt a . M .,

Telf. Amt Hansa 7196 u. 7197.

Täglich sr.sch gepflückte

Pfirsiche und
Aprikosen

zum Veisand, sowie zum Ein-
machen, zu haben bei

Karl Rugelmeier.
Mqxr Daselbst sind auch Ver-
sanvkörbchen zu haben.

wrnn Sie
in Ihrem Hause

überklüMgrSaetzen
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

einrkleinrIInreige
in unserer Zeitung

„Rheinische
Nachrichten"

einrücken lassen.

lBilderrahmen
von den einfachsten bis zu den
seinsten offeriert billigst

A. Lemb.

ii leyer s
alter Aorn
frisch einqetroffen bei

Ehr . wieghardt.
Damen- » Kinder
Strümpfe °

Herren- n. Kinder-
Löckchen

in reicher Auswahl za billigen
Preisen bei

Geschw. Schumacher.

CreMPier
in allen Farben offeriert zu
den billigsten Preisen

A . Lemb.

Sport -Mützen
für Knaben,

Stiekerei-
Häubehen

für Mädchen
in nicher Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

WiilMyoppen
siir Inaüeii»Ilshcrrcu
in schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

R . Reuhaus.

Der Verkehrs-«.Verschönerung
n-ronüal«<>t maraen Donnerst>r>. den 23 c>„,. 9veranstaltet
im

stallet morgen Donnerst>g, den 23 J „,j Jr*
Garten des Hotel „Deutschs

das erste

Frmilkil- Km
ansgeführt von der Kapelle des

aus Loblenz . ' ^
Die V-reinsmitglieder und Kurfremdenw-rd-

Konze.i sreundlichst eingeladen
Der Vg

Blousen', Kleider-, Haus¬
und Kinderschflrzen

für Mädchen und Knaben.

Geschw.  Sch umach
Unentberlich  zur Fub-Pfl-g- ist

Wlkruutin-Ctt
Dasselbe verhütet unbedingt stlh»
Wund- «nd Blasenlausen der

anderer Körperteile.
(Wolfgehen, Durchreiten usw.)

Beugt Fuß-Schweiß vor und beiei, gt d.ffen
In Dosen zu 25, 40 und 75 Psg. z» ^

Lhr. wieahardt
Marksburg-Droa

Mhina §chin
- nur rrfle Fabr.kale — zu billigsten Pr'

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte lch umI
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchs'
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . AostenlosesA

Gg . Ph . CI

fürs Haus als auch zu Geschenken pass

SSL ‘*

: : in allen Größen und Preislagen::

und

Wutkranzkat̂jzn
in hübscher Ausführung. —

Bilder werben gut und rauch
eingerahmt.

Masseneinrahmungen werden billigst bere
und empfi-hlt sich

Heinrich Met
Glasermeister.

Für die

Einmachsz
empfehle:

alle Sorten Zucker zu den
Preisen.

F cner znm Ueberbind , von Geleepl
eohtee Pergarnentx ipier njj*
imprägniert in Köllen, 2 '

20 Pfg. ^Ohr. V/i6gd

Tiirschon
— in Glas und Zellubj

in veischiedenen Größen und Fa' ben, ewpsî.«ob.
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